
Trauer um einen großen Sohn der Stadt Ingolstadt 
Bürgermeisterin Petra Kleine zum Tod von Hubert Weinzierl 

 

Heute nehmen wir gemeinsam Abschied von Hubert Weinzierl, einem 

engagierten Menschen und Bürger, einem Sohn der Stadt Ingolstadt und 

einem der bedeutendsten Naturschützer und Vordenker des Umwelt- und 

Naturschutzes Deutschlands. 

 

Hubert Weinzierl galt als ein Pionier des Umweltschutzes, der über Jahrzehnte 

hinweg die Umweltpolitik in Deutschland – und darüber hinaus – maßgeblich geprägt 

hat. Erlauben Sie mir gleich zu Beginn eine, durchaus selbstkritische, Anmerkung zu 

diesem Pionier-sein. Ingolstadt hatte zu Söhnen und Töchtern der Stadt, die oftmals 

längst überregional als Wegbereiter oder kritische Vordenker*innen gesehen und 

gewürdigt wurden, doch ein eher vorsichtiges, wenn nicht sogar distanziertes 

Verhältnis. Diese Stadtmentalität mag einer der Gründe gewesen sein, dass Hubert 

Weinzierl erst 2020 schließlich auch von seiner Heimatstadt für sein Wirken geehrt 

wurde, mit der Goldenen Bürgermedaille. 

 

Hubert Weinzierls Wirken war geprägt von einer kenntnisreichen und tiefen Liebe zur 

Natur. Er war kritisch und glaubwürdig, mahnend und beharrlich – und hat den Natur- 

und Umweltschutz so auf die politische Agenda, auch von Bundes- und 

Landesregierungen, gesetzt. Er stärkte die Umweltbildung und hatte früh ein 

Bewusstsein für den Klimawandel und Klimaschutz. 

 

Bereits in seiner Geburtsstadt Ingolstadt setzte Hubert Weinzierl erste Akzente im 

Natur- und Umweltschutz. In den frühen 1950er Jahren war er als junger Mann aktiv 

in der Naturschutzbewegung vor Ort, half bei Vogelkartierungen und beim Schutz der 

Fledermäuse. Er setzte sich für die Wiedereinbürgerung des Bibers an der Donau 

ein. Sein Engagement trug maßgeblich dazu bei, Bayerns landschaftliche 

Naturschutz-Höhepunkte – wie eine (zu Teilen noch) freifließende Donau oder den 

ersten Nationalpark zu schaffen. 

 

Eine Leistung, die vielfach öffentlich gewürdigt wurde – und die so auch für seine 

Geburtsstadt Ingolstadt wirkte. Hubert Weinzierl machte sich stark für den Donau-

Auwald zwischen Neuburg und Ingolstadt sowie für den Gerolfinger Eichenwald. Er 

engagierte er sich schon in den 1950ern, als junger Mann, für die Rekultivierung von 

Kiesgruben an der Ingolstädter Donau. 

 

Als in den 1960ern in Ingolstadt ein Raffinerie-Zentrum nahe der Donau gebaut 

wurde, setzte er sich für eine großflächige Bepflanzung rund um das Gelände ein. 

Die Ingolstädter „Schütten“ waren für ihn bereits von Kindheit an ein vertrauter und 

geliebter Natur- und Rückzugsraum. Er hatte gerade zu diesen Schütten ein 

besonderes Verhältnis. 

 



Heute ist das Gebiet an der ehemaligen Raffinerie die sogenannte Kälberschütt, das 

einzige Naturschutzgebiet auf Ingolstädter Flur. Sie ist ein lebendiges Zeugnis seines 

unermüdlichen Einsatzes für den Erhalt unserer Natur. Und für einen 

beeindruckenden Weitblick, den er als gelernter Forstwirt in die schnelllebige Welt 

des ständigen Flächenhungers brachte. 

 

Dieses nachhaltige Wirken zeigt uns auch heute, wie wichtig es ist, für zukünftige 

Generationen Verantwortung zu übernehmen und sich für den Erhalt unserer 

Schutzgebiete vor Ort stark zu machen, denn sie stehen täglich neu zur Disposition. 

Hubert Weinzierls Stimme wurde gehört in Ingolstadt, auch von den jüngeren 

Generationen, gerade die hat er besonders begeistern können. 

 

Ich erlaube mir hier einen kurzen, persönlichen Blick auf die 80er Jahre, als die 

Kälberschütt zu einer Gewerbefläche werden sollte. Ich gehörte damals als 

Jugendliche der Ökologiebewegung an, die sich für den Erhalt der Kälberschütt 

eingesetzt hat. Und erstmals gab es hierfür in Ingolstadt ein breites und 

gemeinsames Engagement von alteingesessenen Jagd- und Fischerorganisationen 

und der jungen Umweltbewegung. 

 

Und es waren die Persönlichkeit von Hubert Weinzierl und seine Glaubwürdigkeit 

und Überzeugungskraft so unterschiedliche Menschengruppen zusammenzubringen 

und für die Natur der Heimat zu begeistern. Weil er begeistern und verbinden konnte, 

waren wir schließlich stark genüg, dass die Kälberschütt zum Naturschutzgebiet 

werden konnte. Und ja, seine Stimme, eine solch starke und respektierte Stimme 

fehlt. Es wird unsere Aufgabe sein, mit dem Schutz unserer Natur nicht nachzulassen 

und – wie er es selbst einmal für sich selbst formulierte – „pathologische Optimisten“ 

und Optimistinnen zu bleiben. 

 

Als Landesvorsitzender des Bundes Naturschutz hat Hubert Weinzierl die Gründung 

der Ingolstädter Kreisgruppe mit initiiert und der Natur in unserer Stadt so eine starke 

und vor allem öffentliche Stimme gegeben. Eine Stimme, die heute noch einmal mit 

der starken Stimme von Hubert Weinzierl verbunden wird und, das sage ich als 

Bürgermeisterin der Stadt, die im Rathaus gehört wird – auch wenn es dennoch ein 

immerwährendes Ringen um jedes Stück Natur bleibt. 

 

Für seine Verdienste wurde Hubert Weinzierl 2020 die Goldene Bürgermedaille der 

Stadt Ingolstadt verliehen. Eine Anerkennung, die sein lebenslanges Engagement 

und seine Liebe zur Heimat würdigt, die unsere Stadt an ihn erinnert, die uns mit 

seinem Schaffen verbindet und die uns heute, bei seinem letzten Abschied, auch 

noch einmal in die Pflicht nimmt, im Sinne des Geehrten – auch diese Medaille hat 

zwei Seiten – weiter zu handeln. 

  



Hubert Weinzierl hat sein Leben lang die Natur geliebt. Er war ein leidenschaftlicher 

Wegbereiter, ein unbequemer Mahner, der mit Glaubwürdigkeit und großer Kraft für 

ihren Schutz gekämpft hat. Die Natur, ihre Wälder und Flüsse, waren auch sein 

persönlicher Rückzugsort, hier fand er Ruhe und Kraft.  

 

Hubert Weinzierl hat nun seine letzte Ruhe gefunden. 

Wir trauern mit Ihnen um diesen großen Sohn der Stadt Ingolstadt. 

 

Unser Mitgefühl gilt seiner Frau Beate und seinen Angehörigen, den Weggefährten 

und Freunden von Hubert Weinzierl. 

 

Petra Kleine 

Bürgermeisterin der Stadt Ingolstadt 

 

21. Juni 2025 in Wiesenfelden 


